Becht ſchuldige Pflicht / 


Edlen / egg * unn 
Herrn / HE R R 


Zoran, 


Ses weitberuͤhmten Gymnafi in antzig 
Hoch verdienten Eloqv. und Poet. Profeſſ. 
Als derſelbe 
Den 12 Sept. des 167 ften Jahres / 


Seine durch unverhofften und hoͤchſt ichn 
Todes⸗fall Ihm von der Seiten geriſſene 


Gertzlick⸗ geliebte Eßgattin / 
Die 
Edle Biel Ehr⸗ und Tugend reiche Frau / 


r. Wlorentina Frappin / 


Mit TO ‚betrübtem Hertzen zu ihrer 
Ruh ⸗ſtadt begleitet: 

Nach ihrer wen gelt abgeſtattet 
Saͤmptliche Prime Glasfis 
AUDIT ORES 
In He 


AN 2330 
Druckts / David ⸗ Friedrich * 


Je ſtuͤrmt der harte Himmel dann 
Noch mehr auff unſern Nachen an? 
Der Wellen unerhoͤrtes Brauſen 
Entſeelt uns arme gantz und gar / 

Wir ſehn erblaſſet die Gefahr / 

Die Uns der wilden Winde Sauſen / 

Und unſerm Schiffe ſchon gemacht / 

Dem Maſt und Ruder wanckt und kracht. 


Die Wolcken gieſſen ohne Ruh / 
Und blitzen immer auff uns zu / 
Der helle Tag iſt uns benommen / 
Ein ungemeine Nacht bricht ein / 
Die Hoffnung / endlich frey zu fein / 
Vnd an gewuͤnſchten Port zu kommen / 
Faͤlt jetzt / wie ſehr ein feſter Sinn 
Dawieder redet / faſt dahin. 


Dieß iſt es / Unſers Pindus Ruhm / 
Den alle Kunſt zum Eigenthum 
Vnd Wohnplatz ihr hat wollen hegen / 
Daß wir betruͤbt Ihn fuͤr uns ſehn 
An einer Todten⸗bahre ſtehn / 
Vnd da ſein halbes Hertz hinlegen. 
Wen dieſer harte Schlag nicht regt / 
Der bleibt wol ewig unbewegt. 


Kaum hat der fuͤnfften Sonnen Licht 
Mit zugewandtem Angeſicht 
Sich wieder bey uns eingefunden / 
Seit Ihm die Erſte hingerafft / 
Die Ihn durch treue Liebes Krafft 
Auff ihre Seele feſt gebunden. 
Wie weh Ihm dieſer Fall gethan / 
Das zeigten ſeine Schmertzen an. 


Doch ſchiene noch des Himmels Gunſt 
Nach dem bewoͤlckten Trauer⸗Dunſt 
Vns mehr als jemahls zu ergetzen / 
In dem Ihn Gottes weiſe Hand 
Mit einer ſolchen Liebe bandt / 
Die Seiner würdig war zu ſchaͤtzen: 
Da ſtiege von uns Himmel auff 
Der Danck⸗ und Freuden⸗Thraͤnen Hauff: 


— Ein 


— 


* 
* 


Ein jeder gieng vor ſich dahin / 
Vnd lehrte ſeinen ſchwachen Sinn / 
Wie Gottes Raht doch uͤberwindet / 
Wie ſeine lincke Hand zwar ſchlaͤgt / 
Die rechte aber heilt und hegt / 

Wie der die Wunden ſelbſt verbindet / 
Der / was er in den Zeiten macht / 
Von Errigkeit ſchon her bedacht. 


Recht ſeelig ſchaͤtzt Ihn unſer Sinn / 
Daß ſeine wehrte Borgmannin 
So theur und gluͤcklich ward erſetzet; 
Vnd daß der ſchwartze Trauer ⸗Flor / 
Den Er mit ſeinen Thraͤnen vor 
So haͤuffig umb und an benetzet / 
Doch endlich nach gewandtem Spiel 
Ihm von den muͤden Augen fiel. 


Man ſahe / wie ſein Geiſt ſich regt / 
Als Ihm GOTT ſelbſt Die beygelegt / 
Die recht ein Muſter aller Jugend / 

In der / als einem edlen Sitz 

Sich holde Liebligkeit und Witz 
Veyſchworen hatte mit · der Tugend: 
Ja da zuſammen war geſetzt / 
Was ſonſt auch eintzeln gnug ergetzt. 


Bey welcher die Vollkommenheit 
Nichts abgezogen / als die Zeit 
Vnd ſolcher Tugend gleiche Jahre. 
Sie haͤtt auch lange ſollen ſtehn 
Vnd kuͤnfftig hoͤchſt⸗begluͤcket ſehn 
Den heilgen Schnee bereiffter Haare. 
So aber macht der ſtrenge Schluß 
Des Himmels / daß Sie fallen muß. 


Die Ihres Liebſten Hauſes ⸗Laſt 
Mit treuen Haͤnden ſchon gefaſt / 
Die Seiner kuͤnfftig ſolte pflegen / 
Die muß Er hochbetruͤbet nur 
(Oharter Wechſel der Natur!) 
In eine tunckle Grufft verlegen / 
In eine Grufft / die Hertz und Sinn 
Auff einmahl von Ihm reiſt dahin. 

Daß 


Daß / wehrter Herr fein Schmertz und Weh 


Auch unſern Muſen nahe geh / 

Kan Er aus ihren Augen ieſen / 

Die / ſeit ſie diefen Sitz erlieſt / 

Vnd Er ihr weiſer Fuͤhrer iſt / 

Faſt niemahls ſo bedruckt geweſen / 
Denn fein gewuͤnſchtes beyſein macht / 
Daß keiner Schmertzen wird gedacht. 


Nun Er ſich ſelbſten eingehüllt / 
Vnd feine Schoß mit Thraͤnen fuͤllt: 
Wie ſolten Sie es beſſer haben? 
Wie ſolten ihre Naͤgel nicht 
Aus treugemeinter Liebes Pflicht _ 
In ihre Stirn und Wangen graben: 
Wie Tugend / die der Himmel ſchenckt / 
Hie neulich in den Sand geſenckte 


Er aber dencke / Herr / dabey / 
Daß dieſes von dem Himmel ſey / 
Er kuͤrtze nicht Ihm ſelbſt das Leben: ö 
Was Gottes Buch und dann fein Geiſt / 
Der weit ſich von der Erden reiſſt⸗ 
Ihm haͤuffig an die a. kan geben / 
Wird endlich feine Seelen ⸗ Pein 
Auch auffzuheben kraͤfftig fein. 


Die Ihm der Hoͤchſte weggeruͤckt / 
Lebt ewig wol und ſehr beglückt / 
Weit von dem tollen Welt ⸗ beginnen; 
Das keine ſolche Seele ruͤhrt / 

Die GOttes Geiſt hie felbft geführt / 
Vnd endlich feelig rufft von hinnen. 
Dort ſinget Sie in ſtoltzer Ruh 

Ihr dreymahl⸗Heilig immer zu. 


Hie blüht Sie biß die Welt vergeht / 

In dem ihr edler Nahme ſteht / 
Den / groſſer Tichter / feine Lieder 
Den hellen Sternen beygeſtellt / 
Vnd kuͤnfftig wird die ſpaͤte Welt 
Bedaͤchtig fingen hin und wieder; 
Denn was Herr Titzens gündner Kiel 
Selbſt ehret / lebet ohne Ziel / 
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